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1. Textbeiträge   
 
1.1  Ergebnisse der Bundestagswahl 2009 in Deutschland  
 
Bei der Wahl zum 17. Deutschen Bundestag am 
27. September 2009 kamen die Unionsparteien CDU 
und CSU auf insgesamt 33,8 % der gültigen Zweit-
stimmen. Gegenüber der letzten Bundestagswahl 
2005 verzeichnen sie somit einen leichten Rückgang 
ihres Zweitstimmenanteils um 1,4 Prozentpunkte.  
 
Die Sozialdemokraten mussten hingegen erhebliche 
Verluste hinnehmen: Gegenüber 2005 verloren sie 
11,2 Prozentpunkte, nur noch 23,0 % der gültigen 
Zweitstimmen entfielen auf die SPD. Das ist der 
niedrigste Zweitstimmenanteil, den die Sozialdemo-
kraten jemals bei einer Bundestagswahl erhalten 
haben.  
 
Die FDP konnte sich bei der Bundestagswahl 2009 
deutlich verbessern und erhielt bundesweit 14,6 % 
der gültigen Zweitstimmen. Das bedeutet einen Zu-
wachs um 4,8 Prozentpunkte und ist das beste Er-
gebnis, das die Liberalen bisher bei Bundestagswah-
len erzielen konnten.  
 
Gewinne verbuchten bei der Bundestagswahl zwar 
auch die GRÜNEN: Sie steigerten ihren Zweitstim-
menanteil um 2,6 Prozentpunkte und erreichten 
bundesweit 10,7 % der gültigen Stimmen. Die Positi-
on der dritten politischen Kraft, die sie 2005 an die 
FDP abgeben mussten, konnten die GRÜNEN je-
doch nicht zurückerobern und fielen sogar hinter die 
LINKE auf den fünften Rang zurück. 
 

Die LINKE konnte ihren Zweitstimmenanteil bun-
desweit auf 11,9 % ausbauen, das sind 3,2 Prozent-
punkte mehr als 2005. Auf die sonstigen Parteien 
entfielen insgesamt 6,0 % der gültigen Zweitstimmen 
(2005: 3,9 %), darunter 2,0 % für die PIRATEN. 
 
Bei einem Minus von 6,9 Prozentpunkten gegenüber 
2005 erreichte die Wahlbeteiligung mit nur noch 
70,8 % ein absolutes Rekordtief. Noch nie zuvor 
haben sich in Deutschland so wenige Bürgerinnen 
und Bürger an einer Bundestagswahl beteiligt.  
 
Nach dem vorläufigen amtlichen Wahlergebnis setzt 
sich der 17. Deutsche Bundestag aus 622 Abgeord-
neten (einschließlich 24 Überhangmandaten, die alle 
an CDU und CSU gingen) zusammen: Auf CDU und 
CSU entfallen insgesamt 239 Sitze, das sind 13 
mehr als 2005. Die SPD erreicht noch 146 Mandate 
(2005: 222). Die FDP kann die Zahl ihrer Abgeordne-
ten von 61 auf 93 steigern, die GRÜNEN erreichen 
nun 68 Mandate (2005: 51). Die LINKE entsendet 
künftig 76 Abgeordnete (2005: 54) nach Berlin.  
 
Nach diesem Wahlergebnis kommen CDU/CSU und 
FDP zusammen auf 332 Sitze, für eine Mehrheit im 
17. Deutschen Bundestag sind mindestens 312 Sitze 
notwendig. Eine mögliche Variante der Regierungs-
bildung wäre demnach eine Koalition aus Unionspar-
teien und FDP.  
 
 

 
 
1.2  Ergebnisse der Bundestagswahl 2009 in Baden-Württemberg  
 
Die wichtigsten Ergebnisse auf einen Blick  
 
In Baden-Württemberg erwies sich die CDU einmal 
mehr als stärkste Partei im Land. Allerdings mussten 
die Christdemokraten Verluste von 4,8 Prozentpunk-
ten hinnehmen und erreichten mit 34,4 % der gülti-
gen Zweitstimmen ihr bisher niedrigstes Ergebnis bei 
Bundestagswahlen in Baden-Württemberg. Sie lagen 
aber – gemessen am Zweitstimmenanteil – gute 
15 Prozentpunkte vor der SPD.  
 
Die Sozialdemokraten fielen bei der Bundestagswahl 
2009 mit Verlusten von 10,8 Prozentpunkten unter 
die 20-Prozent-Marke und kamen nur noch auf 
19,3 % der gültigen Zweitstimmen. Dies ist das bis-
her niedrigste Wahlergebnis der SPD in Baden-
Württemberg bei Bundestagswahlen.  
 
Der FDP gelang es, ihren Zweitstimmenanteil mit 
einem Plus von 6,9 Prozentpunkten erheblich zu 
steigern. Mit 18,8 % erreichten die Liberalen ein 
Rekordwahlergebnis bei Bundestagswahlen in Ba-
den-Württemberg.  

 
Auch die GRÜNEN konnten deutlich (+ 3,2 Prozent-
punkte) zulegen: Mit einem Zweitstimmenanteil von 
13,9 % erzielten die GRÜNEN ihr bislang bestes 
Wahlergebnis bei Bundestagswahlen in Baden-
Württemberg.  
 
Kräftige Gewinne und ein Rekordwahlergebnis bei 
Bundestagswahlen in Baden-Württemberg erreichte 
auch die LINKE. So legte sie im Vergleich zur Bun-
destagswahl 2005 in Baden-Württemberg um 3,4 
Prozentpunkte zu und kam auf 7,2 %. Auf die sonsti-
gen Parteien entfielen bei der Bundestagswahl 2009 
insgesamt 6,4 %; dies sind 2,1 Prozentpunkte mehr 
als 2005.  
 
Bei der gestrigen Bundestagswahl gaben nur noch 
72,4 % der wahlberechtigten Baden-Württemberger-
innen und Baden-Württemberger ihre Stimme ab. Im 
Vergleich zur Bundestagswahl 2005 bedeutet dies 
einen erheblichen landesweiten Rückgang der Wahl-
beteiligung um 6,3 Prozentpunkte. 
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Obwohl die Wahlbeteiligung erneut rückläufig war, ist 
dennoch festzustellen, dass das Interesse der Ba-
den-Württemberger an Bundestagswahlen nach wie 
vor wesentlich höher ist als bei anderen Wahlen: So 
beteiligten sich an der letzten Landtagswahl in Ba-
den-Württemberg 2006 nur 53,4 % der Wahlberech-
tigten, bei den Europawahlen 2009 waren es 52,0 %.  
 
 
CDU gewinnt 37 der 38 Direktmandate in Baden-
Württemberg 
 
Zur Bundestagswahl 2009 wurde die Zahl der Wahl-
kreise in Baden-Württemberg von 37 auf 38 erhöht. 
Die CDU gewann in 37 baden-württembergischen 
Bundestagswahlkreisen das Direktmandat. Bei der 
Bundestagswahl 2005 waren es noch 33 der damals 
37 Direktmandate gewesen. Die SPD hingegen 
konnte nur noch ein Direktmandat – in Freiburg – 
erobern, während es 2005 noch 4 waren. Die drei 
Wahlkreise Stuttgart II, Mannheim und Lörrach-
Müllheim musste die SPD an die CDU abtreten. Zu-
sätzlich gewann die CDU das Direktmandat im neu 
gebildeten Bundestagswahlkreis Ravensburg. 
 
Im neu gewählten Deutschen Bundestag werden von 
insgesamt 622 Abgeordneten 84 Parlamentarier aus 
Baden-Württemberg kommen. Davon gehören 37 
der CDU und jeweils 15 der SPD bzw. der FDP an. 
Die GRÜNEN stellen 11 Abgeordnete und die LINKE 
6. Unter den 84 baden-württembergischen Abgeord-
neten sind 23 Frauen. Das entspricht einem Anteil 
von gut 27 %. Von den baden-württembergischen 
CDU-Mandaten sind 10 Überhangmandate.  
 
 
Wie haben die Spitzenkandidaten in ihren Wahl-
kreisen abgeschnitten? 
 
Der Spitzenkandidat der Landes-CDU, Bundesin-
nenminister Dr. Wolfgang Schäuble, erreichte in 
seinem Wahlkreis Offenburg einen Erststimmenan-
teil von 47,2 % und gewann damit das Direktmandat. 
Im Wahlkreis Stuttgart I konnte die als Spitzenkandi-
datin der baden-württembergischen Sozialdemokra-
ten angetretene Landesvorsitzende Ute Vogt mit 
einem Erststimmenanteil von 18,0 % kein Direkt-
mandat erringen und blieb deutlich hinter dem Kan-
didaten der CDU, Dr. Stefan Kaufmann (34,4 %), 
sowie dem Kandidaten der GRÜNEN, Cem Özdemir 
(29,9 %), zurück.  
 
Birgit Homburger, die Landesvorsitzende der baden-
württembergischen Liberalen und stellvertretende 
Vorsitzende der FDP-Bundestagsfraktion, kam in 
ihrem Wahlkreis Konstanz auf 14,8 % der Erststim-
men und konnte damit ihr Ergebnis von vor vier Jah-
ren verbessern (+ 4,3 Prozentpunkte). Kerstin 
Andreae erreichte als Spitzenkandidatin der GRÜ-
NEN im Südwesten im Bundestagswahlkreis Frei-
burg 21,8 % der Erststimmen, das bedeutet für sie 
einen deutlichen Zuwachs um 10,8 Prozentpunkte. 

Für die LINKE ging der Spitzenkandidat Ulrich Mau-
rer erneut im Wahlkreis Stuttgart II ins Rennen. Er 
brachte es auf einen Erststimmenanteil von 8,6 % 
und konnte sich dabei um 3,9 Prozentpunkte gegen-
über 2005 verbessern.  
Ute Vogt, Birgit Homburger, Kerstin Andreae und 
Ulrich Maurer konnten zwar in ihren Wahlkreisen das 
Direktmandat nicht erringen, wurden jedoch über 
ihre jeweiligen Landeslisten in den 17. Deutschen 
Bundestag gewählt.  
 
 
 
Regionale Besonderheiten des Wahlergeb-
nisses: Hochburgen und Diasporagebiete  
 
CDU verzeichnet durchgängig Verluste 
 
Bei der Bundestagswahl 2009 verzeichnete die ba-
den-württembergische CDU in den Bundestagswahl-
kreisen Biberach (43,2 %), Odenwald-Tauber 
(42,0 %) und Zollernalb-Sigmaringen sowie Rastatt 
(jeweils 38,9 %) ihre höchsten Zweitstimmenanteile. 
Den vergleichsweise geringsten Rückhalt erhielt sie 
dagegen in den Wahlkreisen Freiburg (27,1 %), 
Stuttgart I (27,9 %) und Karlsruhe-Stadt (28,6 %). 
Beachtenswert ist, dass die CDU in ihren Diaspora-
Wahlkreisen noch deutlich besser abschneidet als 
die SPD in ihren Hochburgen.  
 
Die baden-württembergische CDU musste bei der 
Bundestagswahl 2009 in allen Wahlkreisen Zweit-
stimmenverluste hinnehmen. Die höchsten Verluste 
waren dabei in den CDU-Hochburgen Biberach  
(– 8,4 Prozentpunkte), Zollernalb-Sigmaringen  
(– 8,3 Prozentpunkte) und in Ravensburg  
(– 7,2 Prozentpunkte) zu beobachten.  
 
In ihren Hochburgen – also den 7 Wahlkreisen mit 
den höchsten Zweitstimmenanteilen – kam die CDU 
auf 39,6 %, obwohl hier ihre Stimmenverluste ge-
genüber der letzten Bundestagswahl  mit 
5,9 Prozentpunkten überdurchschnittlich hoch wa-
ren. In den Hochburgen der CDU blieben die SPD 
mit 16,7 % und die GRÜNEN mit 10,7 % deutlich 
hinter ihren Landesergebnissen zurück. Aber auch 
die LINKE erzielte in den Hochburgen der baden-
württembergischen CDU mit 6,6 % ein nur unter-
durchschnittliches Ergebnis, während hier die FDP 
mit 19,4 % überdurchschnittlich abschnitt.  
 
Dramatische Einbußen für die SPD in allen Wahl-
kreisen 
 
Die SPD war auch bei der gestrigen Bundestagswahl 
im Wahlkreis Mannheim mit 24,7 % der Zweitstim-
men wieder am erfolgreichsten. Weitere Hochburgen 
der SPD bei der Bundestagswahl 2009 waren der 
südbadische Wahlkreis Lörrach-Müllheim und Hei-
delberg (jeweils 22,0 %). Bei den Diasporagebieten 
der SPD handelt es sich um die traditionellen CDU-
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Hochburgen Biberach (13,7 %), Ravensburg und 
Zollernalb-Sigmaringen (jeweils 15,6 %).  
 
Die baden-württembergische SPD musste bei der 
Bundestagswahl 2009 in allen 38 Wahlkreisen 
Zweitstimmenverluste hinnehmen. Die stärksten 
Rückgänge verbuchte die Partei im Wahlkreis Lör-
rach-Müllheim (– 13,1 Prozentpunkte). Auch in den 
Wahlkreisen Stuttgart II, Mannheim, Rastatt und 
Emmendingen-Lahr lagen die Verluste mit über 
12 Prozentpunkten deutlich über dem Landesdurch-
schnitt. 
 
In den SPD-Hochburgen waren ihre Stimmenverlus-
te mit –11,4 Prozentpunkten höher als in den Dias-
poragebieten der SPD (– 9,5 Prozentpunkte). So-
wohl die CDU mit 31,0 % als auch die Liberalen mit 
17,0 % schnitten in den Hochburgen der SPD nur 
unterdurchschnittlich ab. Die GRÜNEN (16,2 %) und 
die LINKE (8,1 %) erzielten hier dagegen überdurch-
schnittliche Ergebnisse.  
 
Liberale mit Zuwächsen in allen 38 Bundestags-
wahlkreisen  
 
Die Liberalen konnten in ihrem „Stammland“ Baden-
Württemberg in allen Wahlkreisen Zweitstimmenge-
winne verbuchen. Dabei fiel dieses Plus mit Gewin-
nen zwischen 5,0 und 9,6 Prozentpunkten überaus 
deutlich aus.  
 
Am besten abgeschnitten hat die FDP in den Wahl-
kreisen Rottweil-Tuttlingen (21,9 %), Zollernalb-
Sigmaringen (21,5 %) und Konstanz (21,3 %), die 
geringsten Zweitstimmenanteile waren in den Wahl-
kreisen Freiburg (14,1 %), Mannheim (15,0 %) und 
Emmendingen-Lahr (16,5 %) zu beobachten.  
 
Insgesamt erreichte die FDP in ihren Hochburgen 
21,1 % der gültigen Zweitstimmen und damit 
2,3 Prozentpunkte mehr als landesweit. In diesen 
Wahlkreisen konnten die Liberalen außerdem über-
durchschnittliche Zuwächse von 7,8 Prozentpunkten 
verzeichnen. In den Bundestagswahlkreisen, die zu 
den Hochburgen der Liberalen zählen, schnitt die 
SPD schwächer ab als landesweit (18,1 %), ebenso 
wie die GRÜNEN und die LINKE (12,8 bzw. 6,4 %), 
während die CDU mit 35,0 % in den FDP-
Hochburgen überdurchschnittliche Ergebnisse erziel-
te.  
 
GRÜNE wieder mit starkem Rückhalt in Hoch-
schulstandorten 
 
Auch bei der Bundestagswahl 2009 zeigte sich wie-
der der starke Rückhalt, den die GRÜNEN in den 
Hochschulstandorten des Landes haben: Ihr bestes 
Wahlergebnis erzielten die GRÜNEN mit 22,8 % 
wiederum im Wahlkreis Freiburg, gefolgt von Stutt-
gart I (22,0 %) und Tübingen (19,0 %). Zu den Dias-
poragebieten der GRÜNEN zählen dagegen unter 
anderem die Wahlkreise Odenwald-Tauber (9,2 %), 

Rottweil-Tuttlingen (9,3 %) und Zollernalb-
Sigmaringen (9,9 %).  
 
Gegenüber der letzten Bundestagswahl 2005 konn-
ten die GRÜNEN in 37 Wahlkreisen Stimmengewin-
ne erzielen, lediglich im Wahlkreis Freiburg blieb der 
Zweitstimmenanteil unverändert. Am höchsten wa-
ren die Gewinne in den Wahlkreisen Stuttgart II und 
Stuttgart I mit einem Plus von 5,3 bzw. 
4,8 Prozentpunkten. Es folgten die Wahlkreise Reut-
lingen (+4,3 Prozentpunkte), Esslingen und Neckar-
Zaber (jeweils +4,1 Prozentpunkte).  
 
In ihren Hochburgen kamen die GRÜNEN auf insge-
samt 19,1 % der gültigen Zweitstimmen; die Gewin-
ne der GRÜNEN gegenüber der letzten Bundes-
tagswahl entsprachen dort dem Landesdurchschnitt. 
Die CDU und die FDP blieben in diesen Bundes-
tagswahlkreisen mit 29,6 % bzw. 17,3 % jeweils 
hinter ihrem Landeswert zurück. Dagegen konnten 
die SPD (20,5 %) und die LINKE (7,8 %) in den 
GRÜNEN-Hochburgen ein überdurchschnittliches 
Ergebnis erreichen. Mit 74,8 % ist in den Hochbur-
gen der GRÜNEN eine im Vergleich zum Landes-
durchschnitt um 2,4 Prozentpunkte höhere Wahlbe-
teiligung zu beobachten.  
 
Die LINKE in allen Bundestagswahlkreisen er-
folgreicher als 2005 
 
In den Universitätsstandorten und  Großstädten des 
Landes sind nicht nur die GRÜNEN, sondern ist 
auch die LINKE besonders erfolgreich. Ihren höchs-
ten Zweitstimmenanteil verbuchte die LINKE in den 
Bundestagswahlkreisen Mannheim (11,3 %), Stutt-
gart II (9,0 %) und Freiburg (8,9 %). Die Diasporage-
biete der LINKEN befinden sich in den Wahlkreisen 
Nürtingen, Biberach und Böblingen.  
 
Die LINKE erzielte in allen 38 Bundestagswahlwahl-
kreisen Zweitstimmengewinne. Am höchsten war die 
Zunahme dabei in Mannheim mit einem Plus von 
4,7 Prozentpunkten sowie in den Bundestagswahl-
kreisen Stuttgart II und Freiburg, wo die Stimmenzu-
wächse bei 4,2 bzw. 4,0 Prozentpunkten lagen.  
 
In den Hochburgen der LINKEN schnitten bei der 
gestrigen Bundestagswahl auch die SPD mit 21,0 % 
und die GRÜNEN mit 16,4 % überdurchschnittlich 
ab; CDU (31,0 %) und FDP (16,6 %) blieben in die-
sen Bundestagswahlkreisen unter ihren Landeswer-
ten. 
 
Wahlbeteiligung zwischen 67,6 und 77,3 %  
 
Bei der Bundestagswahl 2009 wurde die höchste 
Wahlbeteiligung im Wahlkreis Stuttgart I erreicht: 
77,3 % der Wahlberechtigten in diesem Wahlkreis 
waren wählen gegangen. Außerdem zählen die 
Wahlkreise Heidelberg (76,9 %) und Neckar-Zaber 
(76,2 %) zu den drei Kreisen mit der höchsten Wahl-
beteiligung. Die niedrigste Wahlbeteilung war bei der 
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gestrigen Bundestagswahl in Mannheim (67,6 %) zu 
beobachten, gefolgt von Schwäbisch Hall-Hohenlohe 
und Offenburg (jeweils 69,2 %). 
 
Gegenüber der Bundestagswahl 2005 ist die Wahl-
beteiligung in allen 38 baden-württembergischen 
Wahlkreisen gesunken. Der geringste Rückgang ist 
im Wahlkreis Stuttgart I (– 3,7 Prozentpunkte) zu 
verzeichnen; am stärksten ist die Wahlbeteiligung im 
Wahlkreis   Lörrach-Müllheim (– 7,4 Prozentpunkte) 
zurückgegangen.   
 
 
 
Ergebnisse in Bundestagswahlkreisen mit 
unterschiedlicher Sozialstruktur  
 
CDU überdurchschnittlich stark in ländlichen 
Gebieten, SPD im urbanen Raum erfolgreicher 
 
Für die CDU zeigte sich bei dieser Bundestagswahl 
einmal mehr, dass sie in ländlichen Gebieten mehr 
Unterstützung erhält als in urban geprägten Wahl-
kreisen: So lag der Zweitstimmenanteil der CDU in 
Wahlkreisen mit niedriger Bevölkerungsdichte mit 
38,5 % deutlich über ihrem Landeswert. In Bundes-
tagswahlkreisen mit hoher Bevölkerungsdichte war 
der Anteil der Wähler, die ihre Zweitstimme der CDU 
gaben, mit 30,2 % dagegen unterdurchschnittlich.  
 
Auch der Zusammenhang zwischen Wahlerfolg der 
CDU und der Konfessionszugehörigkeit spiegelte 
sich bei dieser Bundestagswahl in den Wahlergeb-
nissen wider: So kam die CDU in Wahlkreisen mit 
hohem Katholikenanteil mit 37,4 % der gültigen 
Zweitstimmen ebenfalls auf ein überdurchschnittli-
ches Ergebnis. Ferner schneidet die CDU in Wahl-
kreisen mit hohem Anteil Beschäftigter im Produzie-
renden Gewerbe (37,6 %) und in solchen mit niedri-
gem Akademikeranteil (38,5 %) überdurchschnittlich 
gut ab.  
 
Die SPD war erneut in den eher urban geprägten 
Wahlkreisen mit einer hohen Bevölkerungsdichte 
erfolgreicher (21,1 %), während sie in ländlich ge-
prägten Bundestagswahlkreisen unterdurchschnitt-
lich (17,3 %) abschnitt. Auch in Wahlkreisen mit ei-
nem hohen Anteil Beschäftigter im Dienstleistungs-
gewerbe erzielte die SPD mit 21,2 % ein überdurch-
schnittliches Ergebnis. Ferner erhielten die Sozial-
demokraten in den Wahlkreisen mit einer hohen 
Arbeitslosenquote und mit einem hohen Akademi-
keranteil mit jeweils 21,0 % der Stimmen überdurch-
schnittlich viele Zweitstimmen.  
 
FDP wird in Wahlkreisen mit hoher Kaufkraft 
häufiger gewählt, GRÜNE in Gebieten mit hohem 
Akademikeranteil, die LINKE in Wahlkreisen mit 
hoher Arbeitslosenquote 
 
Auffällig ist, dass die FDP in Gebieten mit einem 
hohen Protestantenanteil mit 20,1 % besonders gute 

Wahlergebnisse erzielte. In Wahlkreisen mit hoher 
Kaufkraft lag ihr Stimmenanteil mit 19,8 % ebenfalls 
über dem Landesdurchschnitt, wogegen sie in Wahl-
kreisen mit niedriger Kaufkraft mit 16,8 % unter dem 
Landesergebnis blieb. Ferner kam die FDP in Wahl-
kreisen mit hohem Anteil von Beschäftigten im Pro-
duzierenden Gewerbe auf überdurchschnittliche 
Wahlergebnisse (19,5 %). 
 
Da sich die Hochburgen der GRÜNEN auf die Wahl-
kreise konzentrieren, in denen die Hochschulstand-
orte des Landes angesiedelt sind, war es nicht weiter 
überraschend, dass sie vor allem in Wahlkreisen mit 
hohem Akademikeranteil mit 18,9 % überdurch-
schnittlich gut abschnitten. Auch in Wahlkreisen mit 
einem hohen Anteil Beschäftigter im Dienstleis-
tungsbereich erzielten die GRÜNEN mit 17,8 % ein 
überdurchschnittliches Ergebnis. Dagegen blieben 
die GRÜNEN in Wahlkreisen mit einem hohen Anteil 
Beschäftigter im Produzierenden Gewerbe mit 
11,3 % deutlich unter dem Landesdurchschnitt.  
 
Die LINKE erzielte in akademisch geprägten Wahl-
kreisen mit 8,4 % einen überdurchschnittlich hohen 
Stimmenanteil. Besonders augenfällig ist auch der 
Zusammenhang zwischen der Arbeitslosenquote 
und dem Stimmenanteil der LINKEN: In Wahlkrei-
sen, in denen die Arbeitslosenquote hoch ist, erzielte 
die LINKE 8,3 % der Zweitstimmen, in Wahlkreisen 
mit niedriger Arbeitslosenquote lediglich 6,4 %.  
 
In Wahlkreisen mit hohem Akademikeranteil hö-
here Wahlbeteiligung als in Wahlkreisen mit 
niedrigem Akademikeranteil 
 
Bezüglich der Wahlbeteiligung besteht ein gewisser 
Zusammenhang mit dem Akademikeranteil an der 
Bevölkerung: So lag die Wahlbeteiligung in Wahl-
kreisen mit hohem Akademikeranteil mit 73,6 % über 
dem Landesschnitt. In den Wahlkreisen mit niedri-
gem Akademikeranteil war sie mit 70,8 % dagegen 
unterdurchschnittlich.  
 
 
 
 
Wählermobilisierung der Parteien  
 
Für die Interpretation der Wahlergebnisse interes-
sant sind auch Vergleiche der absoluten Stimmen-
zahlen der Parteien, wobei bei dieser Betrachtung 
die Wahlbeteiligung eine wichtige Rolle spielt. In 
Baden-Württemberg hat die Zahl der Wahlberechtig-
ten gegenüber 2005 zwar um etwas mehr als 
100 000 Personen zugenommen, dennoch war die 
Zahl der Wähler in Baden-Württemberg deutlich 
rückläufig. Bei der gestrigen Bundestagswahl lag die 
Zahl der Wähler mit rund 5,53 Mill. um knapp 
400 000 unter der von 2005. Damit bilden die Nicht-
wähler mit 27,6 % die größte Gruppierung unter den 
Wahlberechtigten.  
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Vor allem die SPD leidet unter rückläufigen Wäh-
lerzahlen  
 
Bei der gestrigen Bundestagswahl war die SPD 
weitaus am stärksten von den sinkenden Wählerzah-
len betroffen: Gegenüber 2005 ging die Zahl der 
Wähler, die ihre Zweitstimme der SPD gegeben ha-
ben, um rund 700 000 zurück. Damit errang die SPD 
insgesamt noch etwas mehr als 1 050 000 Stimmen. 
Der Anteil der SPD-Zweitstimmen an den Wahlbe-
rechtigten sank erheblich von 23,3 auf 13,8 Prozent. 
Die CDU hat gegenüber 2005 mehr als 400 000 
Wähler verloren. Der Anteil der CDU-Wähler an den 
Wahlberechtigten (gemessen an den CDU-
Zweitstimmen an den Wahlberechtigten) sank eben-
falls deutlich von 30,3 auf 24,5 Prozent. 
 
Anders als die SPD und die CDU konnten die FDP, 
die GRÜNEN und die LINKE trotz rückläufiger Wäh-
lerzahlen ihren Rückhalt unter den baden-
württembergischen Wählern ausbauen. Die Libera-
len konnten ihre Anhängerschaft in Baden-
Württemberg massiv um rund 328 000 (von rund 
694 000 auf gut 1 022 000 Wähler) erhöhen. Die 
Zahl der Baden-Württemberger, die der FDP ihre 
Zweitstimme gaben, stieg somit um über 47 Prozent. 
Der Anteil der FDP-Wähler unter den Wahlberechtig-
ten (d.h. die Ausschöpfungsquote) erhöhte sich von 
9,2 % auf 13,4 %. Die GRÜNEN vergrößerten ihren 
Rückhalt unter den Wahlberechtigen um etwas mehr 
als 132 000 Zweitstimmen und kamen auf rund 
755 000 Wählerinnen und Wähler. Auch die GRÜ-
NEN erzielten damit eine Ausweitung ihrer Wähler-
zahl in Baden-Württemberg. Ihre Ausschöpfungs-
quote stieg von 8,3 % auf 9,9 %.  
 
Ebenso schaffte es die LINKE, bei der Bundestags-
wahl 2009 deutlich mehr Wähler hinter sich zu brin-
gen. Bei der Bundestagswahl 2009 kam die LlNKE 
auf knapp 390 000 Zweitstimmen, das sind rund 
170 000 Wählerinnen und Wähler mehr als 2005. 
Die Ausschöpfungsquote der LINKEN stieg von 
2,9 % auf 5,1 %.  
 
Zur Bundestagswahl 2009 kandidierten in Baden-
Württemberg neben CDU, SPD, FDP, den GRÜNEN 
und der LINKEN noch 12 weitere Parteien. Die Wäh-
lerschaft dieser sonstigen Parteien hat sich gegen-
über 2005 von rund 248 000 auf knapp 348 000 
erhöht. Dieser Anstieg ist nicht überraschend, da die 
Zahl der Wahlvorschläge gegenüber der Bundes-
tagswahl 2005 um 5 Parteien zugenommen hat. Fast 
112 000 Stimmen entfielen auf die neue Partei der 
PIRATEN.  
 

Wahlergebnisse in ausgewählten Gemein-
den  
 
CDU in kleineren Gemeinden überdurchschnitt-
lich stark, SPD in größeren Städten am erfolg-
reichsten 
 
Betrachtet  man die Ergebnisse der Bundestagswahl 
2009 nach Gemeindegrößenklassen, so wird deut-
lich, dass die Wahlergebnisse, je nach Größe der 
Gemeinde, teilweise merkliche Unterschiede aufwei-
sen. 

Die CDU war, wie bereits bei der Bundestagswahl 
2005, in den kleineren Gemeinden besonders erfolg-
reich. Ihre besten Ergebnisse erzielten die Christde-
mokraten mit 37,3 % in den Gemeinden der Grö-
ßenordnung unter 10 000 Einwohnern. Mit zuneh-
mender Gemeindegröße nimmt der Zweitstimmenan-
teil der CDU kontinuierlich ab. In der Gemeindegrö-
ßenklasse 100 000 und mehr erreichten die Christ-
demokraten 28,9 % der gültigen Zweitstimmen. 

Ein umgekehrter Trend war bei den Sozialdemokra-
ten zu beobachten. Die größte Unterstützung fand 
die SPD in den großen Städten, während sie in den 
kleinen Gemeinden unterdurchschnittliche Zweit-
stimmenanteile aufwies. So konnte die SPD mit 
21,1 % in den Städten mit 100 000 und mehr Ein-
wohnern die besten Resultate verbuchen. In den 
kleinen Gemeinden mit unter 10 000 Einwohnern 
erzielte die SPD im Durchschnitt lediglich 17,7 % der 
Wählerstimmen. 

Ebenso wie bei der SPD wuchs auch bei den GRÜ-
NEN und der LINKEN der Zweitstimmenanteil mit 
steigender Gemeindegröße. Überdurchschnittliche 
Resultate erzielten die GRÜNEN mit 18,3 % und die 
LINKE mit 8,7 % in den Gemeinden mit über 
100 000 Einwohnern. Unter dem Landesdurchschnitt 
lagen die Wahlergebnisse der GRÜNEN und der 
LINKEN in den Gemeindegrößenklassen unter 
50 000 Einwohnern.  

Für die FDP besteht ein ähnlicher – wenn auch we-
niger ausgeprägter – Zusammenhang zwischen 
Gemeindegröße und Wahlergebnis wie bei der CDU. 
Die Ergebnisse der Liberalen bewegten sich in ei-
nem Korridor zwischen 19,6 % in Gemeinden unter 
10 000 Einwohnern und 17,0 % in Gemeinden mit 
über 100 000 Einwohnern.  
 
Auch hinsichtlich der Wahlbeteiligung zeigten sich in 
Abhängigkeit von der Gemeindegröße deutliche 
Unterschiede. Tendenziell gilt: Je größer die Ge-
meinde, desto geringer war die Wahlbeteiligung. Lag 
die Wahlbeteiligung in den kleineren Gemeinden 
unter 10 000 Einwohnern durchschnittlich noch bei 
74,0 %, so fiel sie mit 71,5 % in Gemeinden mit 
50 000 bis 100 000 sowie in Gemeinden mit mehr 
als 100 000 Einwohnern am geringsten aus.  
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Ergebnisse in Gemeinden mit über 30 000 Ein-
wohnern   
 
Für die bei Redaktionsschluss vorliegenden Ge-
meinden mit über 30 000 Einwohnern waren bei der 
Bundestagswahl 2009 folgende Ergebnisse zu beo-
bachten:  
 
Den höchsten Zweitstimmenanteil erzielte die CDU 
mit 39,9 % in Rastatt, gefolgt von Baden-Baden mit 
37,8 % und Bruchsal mit 37,7 %. Die SPD war in 
Mannheim (24,7 % der gültigen Zweitstimmen), Hei-
denheim an der Brenz mit 24,5 % und Rheinfelden 
(23,8 %) am erfolgreichsten. Von den Gemeinden 
mit über 30 000 Einwohnern fanden die GRÜNEN in 
den Universitätsstädten Tübingen (27,9 %), Freiburg 
im Breisgau (25,3 %) und Heidelberg (22,4 %) den 
stärksten Rückhalt. Die FDP wiederum konnte in 
Leonberg ihr bestes Wahlergebnis (23,1 %) ver-
zeichnen, gefolgt von Albstadt (23,1 %) und Radolf-

zell am Bodensee (21,7 %). Die LINKE erreichte ihre 
besten Ergebnisse in Mannheim (11,3 %), Kehl 
(10,4 %) und Freiburg im Breisgau (10,0 %).  
 
Die Gemeinde mit der höchsten Wahlbeteiligung 
unter den Gemeinden mit über 30 000 Einwohnern 
war Tübingen. Hier gingen 80,5 % der Wahlberech-
tigten zur Wahl. Auch in Leinfelden-Echterdingen 
(78,8 %) und Herrenberg (78,2 %) lag die Beteili-
gungsquote überdurchschnittlich hoch. Schlusslicht 
in Sachen Wahlbeteiligung war Lahr/Schwarzwald 
mit lediglich 59,2 %.  
 
Ergebnisse für alle Gemeinden in Baden-
Württemberg erhalten Sie auf unserer Internetseite 
unter www.statistik-bw.de/Wahlen/Gem.asp    
 
 

 
 
 
 
1.3  Der Wahlausgang in Baden-Württemberg im Vergleich zu den Ergebnissen in den anderen  
Bundesländern  
 
Im vorliegenden Kapitel werden die Ergebnisse der 
Bundestagswahl 2009 in Baden-Württemberg mit 
denen in den anderen Bundesländern verglichen. 
 
Bei der Bundestagswahl 2009 war die Wahlbeteili-
gung in allen 16 Bundesländern rückläufig. Am 
höchsten war die Wahlbeteiligung mit 73,8 % in 
Schleswig-Holstein, es folgen das Saarland und 
Hessen mit jeweils 73,7 %. Baden-Württemberg 
nimmt im Bundesländervergleich hinsichtlich der 
Wahlbeteiligung mit 72,4 % den 5. Platz ein. Die 
niedrigste Beteiligungsquote war – wie bereits bei 
der Bundestagswahl 2005 – in Sachsen-Anhalt zu 
beobachten. Dort beteiligten sich nur 60,5 % der 
wahlberechtigten Bürgerinnen und Bürger an der 
Wahl zum Deutschen Bundestag.  
 
Die Unionsparteien CDU und CSU erzielten in 8 
Ländern Zweitstimmengewinne und in 8 Ländern 
Zweitstimmenverluste. Die größten Gewinne erreich-
ten sie in Sachsen (+ 5,6 Prozentpunkte). In Bayern, 
wo sie bei der Bundestagswahl 2009 mit 42,6 % im 
Bundesländervergleich am erfolgreichsten waren, 
zeigten sich gleichzeitig auch die größten Verluste  
(– 6,6 Prozentpunkte). In Baden-Württemberg waren 
die Verluste der CDU mit einem Minus von 4,8 Pro-
zentpunkten am höchsten. Dennoch erzielte die 
CDU in Baden-Württemberg mit 34,4 % nach Sach-
sen (35,6 %) und Rheinland-Pfalz (35,0 %) sowie 
der CSU in Bayern (42,6 %) das viertbeste Wahler-
gebnis für die Union von allen Bundesländern.  
 
Die SPD musste in allen Bundesländern massive 
Stimmenverluste im Vergleich zur Bundestagswahl 
2005 hinnehmen. Die höchsten Verluste waren für 

die SPD bei der gestrigen Bundestagswahl in Sach-
sen-Anhalt mit einem Minus von 15,8 Prozentpunk-
ten zu verzeichnen. Am erfolgreichsten war die SPD 
in Bremen, wo sie mit 30,3 % ein weit über dem 
Bundesdurchschnitt von 23,0 % gelegenes Wahler-
gebnis erzielen konnte. In Sachsen hingegen schnit-
ten die Sozialdemokraten mit einem Zweitstimmen-
anteil von nur 14,6 % am schlechtesten ab. Auch 
Baden-Württemberg gehört mit 19,3 % für die SPD 
in die Gruppe der Länder mit den niedrigsten SPD-
Landesergebnissen.  
 
Die FDP war bundesweit erfolgreich: In allen Län-
dern konnte sie ihren Zweitstimmenanteil gegenüber 
2005 erhöhen und in 13 Bundesländern erzielte sie 
Zweitstimmenanteile von über 10 %. In Baden-
Württemberg lag der Zweitstimmengewinn der FDP 
mit + 6,9 Prozentpunkten im Vergleich der Bundes-
länder am höchsten. Außerdem schnitt die FDP in 
Baden-Württemberg mit 18,8 % im Ländervergleich 
am besten ab. An zweiter Stelle lagen Hessen und 
Rheinland-Pfalz, dort kamen die Liberalen auf je-
weils 16,6 % der gültigen Zweitstimmen. 
 
Auch die GRÜNEN erreichten in allen Bundeslän-
dern eine Zunahme ihrer Zweitstimmenanteile. In 
Baden-Württemberg lagen die Zweitstimmengewinne 
der GRÜNEN mit + 3,2 Prozentpunkten leicht über 
dem Bundesdurchschnitt. In Berlin erzielten die 
GRÜNEN mit 17,4 % im Bundesländervergleich das 
beste Wahlergebnis. Auffällig ist, dass die GRÜNEN 
in den neuen Bundesländern auch bei der jüngsten 
Bundestagswahl erneut nur unterdurchschnittliche 
Wahlergebnisse erzielten. Allerdings konnten die 
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GRÜNEN in allen neuen Bundesländern Gewinne 
erreichen.  
 
Die LINKE war bei dieser Bundestagswahl im Saar-
land und in den neuen Ländern besonders erfolg-
reich. In Sachsen-Anhalt und Brandenburg wurde sie 
mit 32,4 % bzw. 28,5 % der Zweitstimmen stärkste 
politische Kraft. Im Saarland erzielte sie mit 21,2 % 
das unter den westlichen Bundesländern mit großem 
Abstand beste Zweistimmenergebnis. In Baden-
Württemberg erreichte die LINKE mit 7,2 % ihr 
zweitniedrigstes Wahlergebnis. Die LINKE konnte 
ihren Zweitstimmenanteil gegenüber der Bundes-
tagswahl in allen Ländern erhöhen. 
 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass Baden-
Württemberg im Ländervergleich – ebenso wie bei 
bisherigen Bundestagswahlen – hinsichtlich des 
Abschneidens der Union, der Liberalen und der 
GRÜNEN vordere Plätze einnimmt, während die 
Unterstützung der baden-württembergischen Wähle-

rinnen und Wähler für die SPD und die LINKE unter-
durchschnittlich ausgeprägt ist. Die Wahlbeteiligung 
in Baden-Württemberg lag knapp über dem Bundes-
durchschnitt.  
 
Auffällig ist die teilweise gegenläufige Entwicklung 
der Wahlergebnisse in den alten und den neuen 
Ländern, die auch bei der sechsten gesamtdeut-
schen Bundestagswahl, 19 Jahre nach der Wieder-
vereinigung, noch zutage tritt. So schnitten die 
GRÜNEN in den neuen Ländern wesentlich schlech-
ter ab als in den westlichen Bundesländern. Auch die 
CDU, die SPD und die FDP liegen in den östlichen 
Bundesländern – mit Ausnahme der SPD in Bran-
denburg und der CDU in Sachsen – unter ihrem 
Bundesergebnis. Demgegenüber steht die LINKE in 
den neuen Ländern in der Wählergunst insgesamt 
an zweiter Stelle nach der CDU.  
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1.4  Wahlvorschläge  
 
Zur Wahl des 17. Deutschen Bundestags am 27. September 2009 stellten sich in Baden-Württemberg die fol-
genden 17 Parteien mit Landeslisten zur Wahl:  
 
CDU  Christlich Demokratische Union Deutschlands 
SPD  Sozialdemokratische Partei Deutschlands 
FDP  Freie Demokratische Partei 
GRÜNE  BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
DIE LINKE  DIE LINKE 
NPD  Nationaldemokratische Partei Deutschlands  
REP  DIE REPUBLIKANER  
PBC  Partei Bibeltreuer Christen  
MLPD  Marxistisch-Leninistische Partei Deutschlands  
BüSo Bürgerrechtsbewegung Solidarität  
Volksabstimmung  Ab jetzt...Bündnis für Deutschland, für Demokratie durch Volksabstimmung  
ADM  Allianz der Mitte  
DVU  DEUTSCHE VOLKSUNION  
DIE VIOLETTEN  Die Violetten - für spirituelle Politik  
Die Tierschutzpartei  Mensch Umwelt Tierschutz  
ödp  Ökologisch-Demokratische Partei / Familie und Umwelt  
PIRATEN  Piratenpartei Deutschland  
 
 
Auf den 17 Landeslisten bewarben sich insgesamt 282 Kandidatinnen und Kandidaten. Die Zahl der zugelas-
senen Landeslisten ist damit gegenüber der Bundestagswahl 2005 um 5 gestiegen, damals waren 12 Parteien 
mit Landeslisten angetreten. Um ein Mandat im Bundestag bewarben sich auf den Landeslisten 95 Frauen, der 
Frauenanteil lag somit bei knapp 34 %. 
 
Darüber hinaus waren 282 Kreiswahlvorschläge zugelassen. CDU, SPD, FDP, GRÜNE, DIE LINKE und NPD 
waren in allen 38 Wahlkreisen mit Kandidaten vertreten. Die übrigen Parteien, deren Landeslisten zugelassen 
wurden, traten nur in einzelnen Wahlkreisen an. In 15 Wahlkreisen gab es Einzelbewerber um ein Direktman-
dat. Von den insgesamt 282 Bewerbern um ein Direktmandat waren 69 Frauen (24,5 %) und 213 Männer.  
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*) Vorläufige Ergebnisse.

*) Für 2009 vorläufige Ergebnisse.

2.1 Zweitstimmenanteile der Parteien bei der Bundestagswahl 2009
in Deutschland und in Baden-Württemberg*)

2.1 Zweitstimmengewinne bzw. -verluste der Parteien bei der Bundestagswahl 2009 im Vergleich
2.1 zur Bundestagswahl 2005 in Deutschland und in Baden-Württemberg*)
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*) Für 2009 vorläufige Ergebnisse. – 1) Überhangmandate sind in Klammern dargestellt.

2.2 Sitzverteilung im Deutschen Bundestag nach den Ergebnissen
der Bundestagswahlen 2009 und 2005*)

2009

DIE LINKE
76 Sitze

GRÜNE
68 Sitze

FDP
93 Sitze

SPD
146 Sitze

CDU/CSU
239 Sitze (24)

622 Sitze (24)1)

2005

DIE LINKE
54 Sitze

FDP
61 Sitze

SPD
222 Sitze (9)

GRÜNE
51 Sitze

CDU/CSU
226 Sitze (7)

614 Sitze (16)1)
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